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Das Grunderwerbssteuergesetz, welches für das ganze
deutsche Reich gültig ist, trat am l . Okt. 1919 in Kraft.
Damit lammt das württ. Umsatzsteuergesetz vom 28. Dez.
1899 nebst den Artikeln 45 - 48 des württ. Gesetzes vom
8. August 1903 betr. die Besteuerungsrechte der Gemeinden
und Amtskörperschaften in Wegfall, ebenso die auf den
Gruudstückerwer.! bezüglichen Bestimmungen des Reichs-
stempelgesetzes.

Die neue Gruuderwerbssteuer beträgt regelmäßig4°/,..
Da nach dem württ Finanzgefctz für das Rechnungsjabr
1919 die Umsatzsteuer— entsprechend den Vorjahren —
auf l,5 Vs festgesetzt war, der örtliche Gemeindezuschlag
bis zu v,8°/o und die Reichsstempelabgabe betrug,
bedeutet die neue Steuer für den württembergifchenLiegen-
schasreverkehr eure Stemrerhöhung v»n mindestens 1,040,̂ .
Wenn aber der württ. Staat oder eine württ. Gemeinde
bau dem unten zu behandelnden Recht, einen Zuschlag von
2P zu erheben, in vollem Umfange Gebrauch macht - und
damit wird wohl angesichts der leeren Kassen zu rechnen
sein - , beträgt die Steuer insgesamt 6°/. , also ungefähr
das doppelte gegen früher.

Die Grunderwerbssteuer wird beim Uebergang des
Eigentums an inländischen Grundstücken erhoben. Die
Steuerpflicht wird im allgemeinen durch die Eintragung der
Rechtsänderung in das Grundbuch oder, wenn es einer
solchen zum Uebergang des Eigentums nicht bedarf, durch
den Vorgang begründet, der die Rechtsänderung bewirkt.
Das zur Uebertragung des Eigentums verpflichtende Ver-
äußerungsgeschäft ist nur subsidiär steuerpflichtig, nämlich
dann, wenn es in der Folge nicht zum Eigentnmsübergang
führt.

Die Steuer, welche von dem Gemeinwerte des Grund¬
stücks und, falls der Veräußerungspreis höher ist als der
Gemeinwert, von elfterem erhoben wird, beträgt, wie be¬
reits oben erwähnt, vier vom Hundert. Sie erhöht sich
unter Umständen, wenn mit ihr eine Güterzertrümmerung
verbunden ist, um 2 "/o- Die Steuer wird auf Antrag nur
zur Hälfte erhoben, wenn der steuerpflichtige Betrag bei
bebauten Grundstücken 200*0 --/L, bei unbebauten Grund¬
stücken 5000 nicht übersteigt und der Erwerber im letz¬
ten Jahr ein Einkommen von nicht mehr als 5000 ^
gehabt hat. Von der Steuer befreit sind Erwerbungen von
nicht mehr als 150 Erwerbungen von Todes wegen,
durch Schenkung, Erwerbungen der Abkömmlinge von Eltern
oder Voreltern und umgekehrt, Erwerbungen anläßlich von
Flurbereinigungen, Erwerbe Kriegsbeschädigter und der
Hinterbliebenen von Kriegsteilnehmern auf Grund des
Kapitalabfindungsgesetzes und ähnliche Erwerbe

Während das neue Gesetz im Grundzug den seitherigen
Umsatzsteuergesetzeu nachgebildet ist, tritt in § 10 ein voll¬
ständig neuer Gedanke zutage. Nach ihm wird die Steuer
aus Grundstücken, welche fideikommisfarischgebunden sind
oder im Eigentum von Personenvereinigungen, Anstalten
oder Stiftungen aller Art stehen, ohne Eigentumsübergang
lediglich auf Grund der Tatsache erhoben, daß 20 Jahre
seit der Bindung bezw. dem Erwerb verflossen sind. Die
Steuer wird jeweils nach Verlauf von 20 Jahren seit dem
lejumaligen Eintritt der Steuerpflicht von neuem erhoben.

Zum erstenmal ist die alle 20 Jahre wiederkehrende Steuer
am 1. Januar 1929 fällig und wird das erstemal nur in
Höhe von 1P , erhoben. Von der Steuer sind das Reich,
die Länder (Bundesstaaten), die Gemeinden, die Kirchen,
Stiftungen und Anstalten, die ausschließlich gemeinnützigen
und ähnlichen Zwecken dienen, befreit.

Von dem Ertrag der Gruuderwerbssteuer erhält das
Reich die Hälfte, von der aus Fideikommiß- und ähnlichen
Grundstücken alle 20 Jahre zu erhebenden Steuer drei
Viertel. Die andere Hälfte bezw. das eine Viertel fällt
den Ländern (Bundesstaaten) zu, die diese Teile den Ge¬
meinden ganz oder teilweise überweisen können. Außerdem
find dir Länder und die Gemeinden berechtigt, zu der
Steuer für ihre Rechnung Zuschläge, jedoch nicht mehr als
2°V., wovon höchstens die Hälfte aus das Land entfallen
darf, zu erheben.

Zur Entrichtung der Gruuderwerbssteuer sind der
Erwerber und der Veräußerer als Gesamtschuldner ver¬
pflichtet. Die Steuerhinterziehung wird mit einer Geld¬
strafe bis zum 20sachen Betrag der hiuterzoaeiien Steuerbestraft.

Für die Uebergaiigszeit ist bestimmt, daß bis zum:',l.

Mittwoch den 8 . Oktober 1919 93 . Jahrgang
Dezember 1919 die bisherigen Gesetze maßgebend bleiben,
wenn die Eintragung einer Rechtsänderung in das Grund¬
buch auf Grund eines vor dem 1. Juni 1919 abgeschlossenen
Veräußerungsgeschäftserfolgt oder, wenn ein Veräuße¬
rungsgeschäft, das in der Folge nicht zum Eigentuinsüber-
gang führt und daher nacb dem neuen Gesetz steuerpflichtig
wäre, vor dem1. Januar 19l9 beurkundet wurde, k .Sr.

Die Mrsemg ZWiserde»
« ArMrei* usd Belziei.

Nach § 6 der Anl. !V zu Teil 8 Abschn. l der
Friedensbedingungen ist Deutschland verpflichtet, an die
französische Regierung 5000 Hengste im Alter von 3 bis
10 Jahren und 30000 Stuten und Stutfohlen im Alter
von 18 Monaten bis 10 Jahre , und an die belgische Re¬
gierung 2000 Hengste, 5000 Stuten und 5000 Stutensdhlen
von demselben Alter als sofortige Vorleistung zu liefern.
Insgesamt sind also 7000 Hengste und 40030 weibliche
Zuchttiere als Abschlagsliefernng sofort abzugeben. Sämt¬
liche Zuchtpferde müssen entsprechend den in Nordfrankreich
und Belgien vorhandenen Zuchten kaltblütigen Schlags, frei
von Gewährmängel und Seuchen und fromm in und außer¬
halb des Stalls und Geschirrs sein. Diese Lieferung ist
von der Wiedergutmachungskommission ausdrücklich und
wiederholt nur als eine Abschlagslieferung bezeichnet worden.
Die Lieferungen haben drei Monate nach der Ratifikation
zu beginnen, die Ratifikation von Seiten Frankreichs steht
bevor. Bon den aufzubringenden Pferden entfallen auf
Württemberg rund 1300 Stück. Sie sollen dadurch aus¬
gebracht werden, daß in erster Linie die bei den Truppen
noch vorhandenen Kaltblutpferde, die zur Zucht sich eignen
herangezogen werdest) in zweiter Linie durch freihändigen
Ankauf, in dritter Linie durch Ankauf bei den bäuerlichen
Besitzen. Die Bezahlung der Pferde erfolgt vom Reich
aus. Heber die Ankaufspreise schweben zurzeit noch Ver¬
handlungen innerhalb des Reichsfinanzminsteriums, es kann
aber jetzt schon mit Bestimmtheit gesagt werden, daß die
Preise durchaus angemessene sein werden. Die Aufbringung
der Pserde ist dadurch erschwert, daß zurzeit der Besitzstand
Württembergs an Kaltblutzuchtpferden ganz unbekannt ist.
Die letzte Aufnahme der Kaltblutzuchten geschah in privater
Weise durch die D. L. G. im Jahre 1898. Aber ganz
abgesehen davon, daß jene Feststellung eine ganz ungenaue
vielfach nur ayst Schätzung beruhende mar, hat sich bisher
in der AusdehMng der Kaltblutzucht, ja im ganzen Besitz¬
stand an Pferden, besonders unter der Wirkung des Kriegs,
außerordentlich viel geändert. Es ist deshalb notwendig.

n Bestand nicht bloß an kaltblütigen, sondern auch an
tckvarmblütigen, aufzunehmen. Die letztere Maßnahme ist

schon aus dem Grund notwendig, um die Möglichkeit zu
haben, damit einen Ausgleich für solche Gegenden zu schaffen,
die durch die jetzige Aufbringung oder später folgende be¬
sonders hart betroffen werden, mögen diese Gegenden inner¬
halb oder außerhalb Württembergs liegen. Ganz Deutsch¬
land ist solidarisch haftbar, für die loyale Durchführung der
Friedensbedingungen soweit sie überhaupt durchführbar sind.
Es muß daher eins dem anderen helfen bis die größte !
Notlage, in die uns der verlorene Krieg gebracht hat. über "
wunden ist. Die Feststellung des Besitzstandes an Zucht¬
pferden geschieht in der Art, daß die Schultheißenömter
nach dem neuesten Stand die vorhandenen Hengste, Stuten
und Stutfohlen beider Zuchtrichtungen ganz gleichgültig,
ob sie zur Zucht verwendet werden, bezw. dazu bestimmt
oder nicht, aufnehmen. Außer Betracht bleiben lediglich
die Wallache. In den meisten Fällen wird die'.' Ausnahme
den Schultheißenämtern unter Zuhilfenahme der Ortsliste
der letzten Viehzählung möglich sein. In Ausnahmefällen
g. B . in Städten und größeren Gemeinden ist eine Neu¬
aufnahme notwendig. Auf Grund der Aufnahmen wird
ein Pferdezuchtkataster ausgestellt, in das durch sachverstän-
dige' Bezirkskommissionen die Pferde nach der Zuchtrichtung
der sie angehören, eingetragen werden. Hat man so ein
Bild über die Verteilung der Zucht und die Zahl der
Zuchtpferde erhalten, so erfolgen die Ankäufe durch beson¬
dere Landeskaufkommissionen. Um die Pfcrdeaufbringung
möglichst schonend zu gestalten, ist durch Vermittlung der
Reichswehrbefehlsstelle Stuttgart (früheres Kriegsministerium)
dem Reichswehr-Ministerium in Berlin oorgeschlagen worden,
die durch die Verminderung des Militärs frei werdenden
Arbeitspferde erst im Anschluß an den Auskauf der Ab¬
lieferungspferde zu: Verfügung zu stellen, so daß diejenigen
die Pferde abgeben müssen und unter Umständen dadurch
in ihrem Betrieb gestört werden, alsbald einen Ersatz sich
beschaffen können.

Tages -Neuigkeiten.
Der Wiederaufbauminister.

Berlin, 7. Okt. Für den Posten eines Wiederausbau-
ministers kommen, wie das „Berliner Tageblatt" hört,
u. a. in Betracht: Oberbürgermeister Geßle »Nürnberg
und der badische Minister des Aeußern Dr. Dietrich.

Die deutschen Auslandsvertretungen.
Berlin, 7. Okt. Zu dem Klagen, daß Deutschland

ausländische Vertretungen in den Ländern, mit denen es
sich im Kriege befunden hat, noch nicht eingerichtet hat.
sagt die „Deutsche Allgemeine Zeitung" Deutschland werde
diplomatische Vertretungen alsbald nach dem Inkrafttreten
des Friedensvertrags einrichten, sobald die internationalen
Voraussetzungen dafür erfüllt seien.

Aus der Deutschnationalen Partei.
Der erste Parteitag der Deutsch-Nationalen Groß-

Berlins nahm einstimmig eine Entschließung an, den Ver¬
tretern der Partei in den Parlamenten für die geleistete
Arbeit Dank und Anerkennung auszusprechen und gleich¬
zeitig der Ermattung Ausdruck zu geben, daß die Partei¬
leitung und die Fraktion sich jederzeit bewußt bleiben, daß
nur in schärfster Kampfstellung und Opposition dem vater¬
ländischen Ziele zum Siege oerholfen werden könne.

Wahlvorbereitungen in Frankreich.
Berlin, 7. Okt. Wie dem „Bert. Lokalanz." aus

Zürich berichtet wird, gründeten nach Pariser Blättern zehn
republikanische Gruppen gestern in Patts einen nationalen
Block und zwar im Hinblick auf die Wahlen mit einem
einheitlichen Programm gegen den Bolschewismus.

Ratifikation durch Japan und England.
Amsterdam, 7. Okt. Das Pressebureau Radio meldet

aus Lyon, daß man in den Kreisen der Friedenskonferenz
ermattet, Japan werde den Friedensvertrag gegen den 15.
Oktober ratifizieren. Der „Lemps" hält es für wahrschein¬
lich, daß die britische Regierung den Mächten unverzüglich
die Ratifikation des Friedensvertrags in Versailles durch
das britische Reich Mitteilen wird.
, Kabinettwechsel in der Türkei.

Versailles, 7. Okt. VZie die Pariser Abendpresse von
gestern meldet, ist in Konstantinopel ein neues Ministerium
Ali Riza Pascha gebildet worden, das sechs Minister des
alten Ministeriums enthält.

Abzug der Rumäne « aus Ungarn.
Wien, 6. OKI. Biättermeldungen aus Raab zufolge,

verließ die l.tzie rumänische'Abteilung Raab, worauf die
ungarischen Truppen einttickten. Auch die rein ungarischen
Städte Papa . Beszein und Snchlweißenburg sind frei.
Auch Budapest haben die rumänischen Truppen größtenteils
verlassin, um die Linie zu besetzen, die bei den Bukarester
Verhandlungen festgelegt wurde.

Englische und italienische Polizeitruppen
in Budapest.

Aus Wien wird dem „Verl. Lokalanz." berichtet, daß
nach einer Budapester Meldung dort 1800 englische Sol¬
daten angekommen sind und daß inan noch weitere 2000
italienische ermattet. Diese Truppen sollen nach dem Ab¬
marsch der Rumänen den Polizeidienst verrichten.

England verlangt Beendigung des
Fiumefkandals.

Bern, 6. Okt. Eine Stefanimeldung aus London be¬
sagt, daß die englische Regierung nach Ansicht offiziöser
Kreise beabsichtige, in Rom auf eine Beendigung des un¬
gesetzlichen Zustande» in Fiume zu dringen, widrigenfalls
Italiens Verbleiben im Dieroerband gefährdet werden könnte.

Die italienischen Sozialisten.
Bern. 6. Okt. Gestern ist in Bologna der Sozialisten-

kongreß unter sehr starker Beteiligung zusammengetreten.
Das Direktionsmitglied Barcci rröffnete den Kongreß mit
heftigen Anklagen gegen die Regierung, die sich nur durch reak¬
tionäre Maßnahmen wie die Wiedereinführung der Zensur
zeige, halten könne. Parteisekretär Lazzari gab den Tätig¬
keitsbericht bekannt. Er stellte ein weiteres Anwachsen der
Pattei und die straffe Disziplin innerhalb derselben fest,
wodurch die Wahrscheinlichkeit des Gelingens aon Massen¬
aktionen zur Erlangung der wirtschaftlichen und politischen
Macht gewachsen sei. Dreoes stellte fest, daß der Appell
an die Gewalt, welche jetzt von vielen Genossen verlangt
werde, ein Kttegsüberbleibsel sei. Ein Barrikadensozialis-
mus unter Leitung der Minderheit führe nur ins Verderben,

i Die Revolution der garnen vrolctansmen Masse müsst durch



Aufklärungsarbeit beschleunigt werden. Die Gesamtheit
wolle keine Einzelaktion. Jedenfalls sei gegenwärtig nur
ein ganz verschwindender Teil der Arbeiter für den gewalt¬
samen Umsturz zu haben. Die Meinung der überwiegen¬
den Mehrheit des Kongresses gab Cennari wieder, als er
die Notwendigkeit der Revolution für die Einführung der
Diktatur des Proletariats forderte, aber gleichzeitig auch
die Beteiligung an den Wahlen als unerläßlich verlangt.
Zum Zusammenbruch des engl . Eisenbahnerstreiks.

Amsterdam, 6. Oktober. Das Preffebureau„Radio"
meldet aus Horsea: Ueberall herrscht Freude darüber, daß
Regierung und Volk dem Eisenbahnerstreik so erfolgreich
die Stirn geboten haben. Im Jntrreffe des guten Ein¬
vernehmens wird jedoch Sorge getragen, daß der Zusam¬
menbruch des Streiks nicht allzu deutlich hervorgehoben
wird. Die Bedingungen, unter denen die Einigung erzielt
worden ist, gehen über die von der Regierung vor Aus¬
bruch des Streiks angebotenen Bedingungen nicht hinaus.
Es ist nur die Garantie gegeben worden, daß die jetzigen
Löhne anstatt bis nächsten März sechs Monate darüber
hinaus in Kraft bleiben. Man ist allgemein der Ansicht,
daß der Erfolg, mit dem dieser plötzliche Streik bekämpft
worden ist, die heilsamste Wirkung für die Zukunft haben
wird. Der Erfolg beweist, daß ein entschlossenes Gemein¬
wesen mit den Hilfsquellen, die Großbritannien besitzt, nicht
aus Gnade und Ungnade einer Minderheit ausgeliefert ist,
wie es die Minderheit geglaubt hatte. Die Arbeiter nehmen
die Arbeit sofort auf, worauf die Regierung immer bestan¬
den hatte. Dann erst werden die weiteren Verhandlungen
wieder ausgenommen. Der Streikführer Thomas erklärte,
die Lösung sei für beide Teile ehrenvoll.

Eine russische Westregierung.
Berlin , 6. Okt . Nach Nachrichten aus Nkitau ist eine

russische Westregierung gebildet worden . Zum Gouverneur
für die lettische Provinz ist Oberst 5chneidemann ernannt
worden . Er soll die deutschen Truppen im Einverständnis
mit der deutschen Regierung aus Rurland entfernen. Das
Programm der Regierung ist eine baldige Einberufung der
Nationalversammlung und Bekämpfung der Bolschewisten.

Kleine Nachrichten.
Berlin, 7. OKI. Generalleutnant Freiherrv. Walter

erließ, wie die „Bossische Zeitung" aus Münster berichtet,
für die unter dem Belagerungszustand stehenden Gebiete
eine Verordnung, nach der alle männlichen Einwohner im
Alter vom vollendeten 17. bis zum 50. Lebensjahr ver¬
pflichtet sind, im Bedarfsfall auf Anweisung der Gemeinde¬
behörden Rotstandsarbeiten in allen zur Erhaltung der
Volkswirtschaft notwendigen Betrieben zu leisten.

Amsterdam. 6. OKI. Laut „Telegraaf" meldet die
„Times" aus Teheran, daß die amerikanische Gesandtschast
in Teheran auf Veranlassung der amerikanischen Regierung
ein Communique veröffentlicht hat, in dem es heißt', die
amerikanische Regierung sei erstaunt über den vor kurzem
abgeschlossenen englisch-persischen Vertrag, der darauf zu
deuten scheine, daß Persien die Hilfe und Unterstützung
Amerikas nicht wünsche. Die persische Presse brachte eine
scharfe Antwort auf dieses Communique.

Düffeldorf, 6. OKI. Nach einem neu abgeschlossenen
Tarifvertrag haben sich die Metallarbeiter in Düsseldorf und
Umgebung mit der Einführung der Akkordarbeit einver¬
standen erklärt.

Amsterdam, 6. OKI. Heute wurde hier die erste inter¬
nationale Konferenz der Baufacharbeiter unter dem Vor¬
sitz des deutschen Delegierten Paeplow eröffnet. Es haben
Vertreter entsandt: Deutschland, Belgien, Frankreich, Hol¬
land, Oesterreich, Norwegen, Schweden, Dänemark und
die Schweiz.

Paris , tz. Okt. (Üavas ) wenige Blätter kommen
tiercn die deutsche Note oezüglich der Räumung des Balti¬
kums. Mehrere unter ihnen erklären ausdrücklich, daß die
Worte und Taten der ehemaligen Gegner der Entente sich
zu sehr widersprächen, als daß sich die Alliierten mit
einem einfachen Versprechen und des guten willen zufrieden
geben könnten.

Prag , 6 Dkt . Heute begab sich eine Abordnung von
Regierungsvertretern , geführt durch den Staatssekretär im
Handelsministerium , Dr. Schuster, nach Berlin , um dort
Handelsbeziehungen zwischen der Tschechoslowakei und
Deutschland vorzubereiten.

Versailles , 7. Dkt . An Stelle des Generals Hirschauer
soll nach dem „Zntransigeant " als Rl i l i t ä r g o uv e r-
neur von Straßburg  General Gouraud  treten.

Paris , 7. Dkt . Nach dem „Homme Libre" werden
der Rönig und die Rönigin von Spanien  Ende
(Oktober auf drei bis vier Tage nach Paris  kommen.

Die SchwierWiik»der ElMMmersitW«.
Vom Gemeindeverband Elektrizitätswerk  Tei-

nach-Station wird uns geschrieben:
Die infolge der herrschenden Kohlenknappheit notwendig

gewordene Stromsperre während der Tageszeit
hat, wie dem Verband bekannt geworden, zu den unglaub¬
lichsten Gerüchten Veranlassung gegeben. Der Verband sieht
sich daher genötigt, nachstehend die auf die verschiedenen
Eingaben an den KohlenausgleichMannheim(amtliche
Stelle des Reichskommissars für die Kohlenverteilung Berlin)
eingelaufene Antwort bekannt zu geben:

„Wegen der Lieferung besonderer Mengen für Drusch zwecke
hat der Reichskohlenkommissar Berlin wie folgt entschieden:

Die Elektrizitätswerke sind durch die Kohlenwirtschaftssteilen auf
Veranlassung der Abteilung„Elektrizität" darauf hingewiesen, daß die
Durchführung der Druschaktion in diesem Jahre keine Frage der
Kohlenzuteilung, sondern der Stromverteilung  sein wird.

Ich bedaure daher, eine besondere Menge für diesen Zweck nicht
zur Verfügung stellen zu können."

Nach den neuesten Meldungen sollen dem Verband für
den Monat Oktober nur 100 Tonnen Braunkohlenbrikett
zugewiesen werden, während der Bedarf bei Aufrechterhal¬
tung des seitherigen eingeschränkten Betriebs mit 250 Tonnen
bei der Landeskohlenstelle angegeben wurde. Genaues da¬
rüber, wenn die Lieferung erfolgt, kann trotz aller Be¬
mühungen nicht in Erfahrung gebracht werden. Wenn nicht
spätestens bis Freitag dieser Woche Kohlen einlaufen, so ist
der Verband vor die Notwendigkeit gestellt, seinen Betrieb
auch noch während der Lichtzeit stillzulegen.
Die Aufrechter h'altung des Lichtbetriebs
wird sowieso dadurch erheblich erschwert, daß trotz aller
Mahnungen während der Lichtzeit noch Motoren  in
Betrieb genommen werden, es muß also nocheimnal dringend
darauf hingewiesen werden, daß dies in Zukunft unter allen
Umständen Unterlasten bleibt, da sonst eine ernste Ge¬
fahr  für die in Betrieb befindlichen Maschinensätze durch
die entstehende Ueberlastung besteht.

Um Kohlen zu sparen, kann bis auf weiteres in den
Morgenstunden für Lichtzwecke kein Strom abgegeben werden.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 8. Oktober 1919.

* Bestellung unständiger Lehrer. Eugen Wen¬
del  von Neunuifra ist zum Unterlehrer in Enzberg be¬
stellt worden.

* Polizeiwehr und Einwohnerwehren . Der
Gesetzentwurf über die Polizeiwehr und die Einwohner¬
wehren erfordert einen jährlichen Aufwand von 10 990 480
Mark. Die Polizeiwehr besteht aus 110 Offizieren und

Vui*ek enge Gatsen.
Original -Roman von Käcke Lubowski.

40Z (Nachdruck verboten.)
„Das ist hübsch, daß mich die gnädige Frau auch be¬

sucht."
Wilhelm Pirl hatte die Farbe gewechselt. Er langte

nach seinem Rock. Noch schwieg Frau Ludwika. Ein Rest
würgender Args : vor den Schatten des unheimlichen
Abends , vor diesem Haus und ^egeii Inhaberin , die in
Kumzin sogar de,, Männern zuleide gegangen war . wenn
die nach einen, allzu anSgedehi -eil Bestich im To -nrng
sich gegen das von ihr gebotene, reichlich und ichmackhaft
zubeceiiete Eilen aufgelehnt Hallen, engte sie nvcĥ em.
Aber die iranische Behaglichkeit und die beruhigende stille
dieses kleinen, sauberen Stübchens nahmen tun schnell
fort . Der barte Hochmut der reichen Frau die Gewiß¬
heit, die Gehabte heute endlich ins Herz treffen zu ronmn,
stauben ihr zur Sille und machten sie zur Heldin , -alle
tat einen Lchrill von dem Mädchen zurück und sagte hart
und tost: „

„Pfui ick habe Sie also doch richtig emgetchaht.
Marte Wörmimg blieb ganz ruhig . Ohne ihre

' Stimme zu daw.p-en oder auch nur die Augen uicderzu-
' schlagen, sagte sie hell und klar : „Wir sind nun nicht mehr

in Knnizin. Ick, eh mein eigenes Brot . Dies hier ist
- mein Haus . Ich kann Ihnen heut gerade so gut die Tnr

zeigen, wie Sie das damals mit mir taten , weil ich noch
spät in der Nacht dem Herrn einen Umschlag für seinen
dicken Hals bringen wollt . Ich will aber noch nich.
Sie können noch ein vihchen bleiben. Ich habe Ihnen noch
ein nacn Wörter zn sagen."

Frau Ludwika zitterte au allen Gliedern . Sie hatte
niemals gelernt, nck zu beherrschen und war nicht willens,
nun heute den Anfang damit zu machen. Sie keuchte
etwas : „Freche Person . . ."

„Nicht frecher, rvie's die Not will. Nicht von meiner
Not "red' ich w n Ick! habe keilte mehr."

„SN sA' en auf der Sülle schweigen."

„Blob noch einen Augenblick Geduld. — Der Herr
hat Not . Sehen Sie das denn nicht. Sie futtern ihn ja
mit all Ihrem Geld reiniveg zu Tode. — Alles nehmen
Sie ihm . . ."

„Wilhelm", schrie Frau Ludwika gellend dazwischen. . .
Wilhelm . . . sie soll sofort still sein . . ."

Der Mann hob die Blicke zu Marte Wörmling . Ein
Flehen lag darin.

„Lab doch, Marte ." Frau Ludwika zitterte heftiger.
„Du nennst sie wieder „Du " . . . DaS ist schamlos.

Ich batte es dir doch untersagt . . ."
Das Mädchen nickte.
„Ja , damals , als ich noch alles runterwürgte und mir

alles gefallen lieb - - - bloh, um bei dem Herrn bleiben
zu können."

„Sie gesteht es offen ein . . . die Schamlose."
„Hab' ich das vielleicht jemals geleugnet? - So laug'

ich leb', is der Herr da mein Abgott. Er hat mich vor
dreißig Jahren aus der Sck.afwäsche rausgeholt , wo ich
sonst vertrunken wär '. Seitdem gehöre ich ihm."

„Das wagen Sie mir so frei ins Gesicht zu sagen?"
Fest, ja fröhlich blickten die Hellen Mädchenaugen aus

deni gebräunten Gesicht.
„La bin ich stolz auf. — Um seinetwillen habe

ich keinen Mann nich genommen und - mich rein ge¬
halten . daß ich noch heute vor meinem Herrgott bestehen

Die kleine Frau lachte auf. Es klang unsäglich schrill
und verächtlich.

„Das wollen Sie mir vvrlügen . . . Wofür halten
Sie mich eigentlich? Sie Sie . . ."

Da kam Leben in das Mädchen. Auf ihren Wangen
brannte eine tiefe' Glut . Ihr Busen hob und senkte sich
stürmisch.

„Herr ", sagte sie und es war alle Liebe und Demut
in diesem Wort , sagen Sie ihr , dab es so zwischen uns
beiden is . . ."

Wilhelm Pirl wollte es tun. „Schwören, daß sie rein
geblieben. "Nicht weil er das so gewollt hatte — sondern
sie . . . Marte Wörmling!

2650 Mannschaften. Diese ist dem Minister des Innern
unterstellt. Sie soll da- Landjägerkorps und die städtischen
Schutzmaunschasten als Wachtruppen ergänzen. Die Ein¬
wohnerwehren haben bei umfangreichen Auftuhrbewcgungen
die Polizeiwehr und Reichswehrz« unterstützen. Ihre Mit¬
glieder erhalten ein Taggeld von 6 ^ und freie Ver¬
pflegung. Die Friedenspräsenzstärke des württembergischen
Heers betrug früher 25 568 Mann, vom1. April 1920 ab
nur noch 4200 Mann, bedarf also im Falle von inneren
Unruhen der Ergänzung durch die Polizeiwehr und die
Einwohnerwehren.

* Ergebnis der Viehzählung am 1. Septem,
der 1919 . Der Pferdebestand, der nach den letzten drei
Viehzählungen eine Zunahme gezeigt hatte, ist nach den
Mitteilungen des Württ. Etat. Landesamts bei der neuen
Zählung um 1898 Stück (1,9°/,) zurückgegangen. Der
neue Bestand mit 97 732 Stück bleibt hinter dem Friedens¬
stand um 12 545 Stück (11,4°/,) zurück. Der Rindvieh¬
bestand ist immer noch auf langsamem Rückgänge begriffen.
Am 1. September 1919 wurden gezählt 1 023 492 Stck.,
gegen1043 342 im Juni 1919. Der Bestand an Schafen
hat sich im letzten Vierteljahr um 7,6°/, verringert, so daß
am 1. Septbr. d. Is . 256887 Stück vorhanden waren.
Der Schweinebestand ist ganz beträchtlich in die Höhe ge¬
gangen. Er beträgt 308 222 Stück, das ist eine Zunahme
im letzten Vierteljahr um 82 308 Stück (36,3°/«). Der
Ziegenbestand weist 149681 Stück auf, d. i. eine Abnahme
um 3 624 Stück (2.5P ). Der Geflügelstand mit2 292 705
Stück weist eine Zunahme um 110 428 St . (5,1°/g) auf,
dies ist am stärksten bei Enten und Gänsen. Bei zahmen
Kaninchen(Stallhasen) ergibt die neueste Zählung einen
Bestand von 207 410, um 45 688 St . mehr als am 2.
Juni. Der Bestand bleibt jedoch hinter dem vorjährigen
um 30,6°,g zurück.

* Gültlingen , 7. Okt. Aus amerikanischer Gefangen¬
schaft ist dieser Tage der 20 Jahre alte Bauer Wilhelm
Müller  vom Hof Haselstall wohlbehalten in der Heimat
angekommen. Er befand sich in Bassens bei Bordeaux und
wurde am 21. Sept. über Isotille, Trier, Koblenz, Lim¬
burga. d. L. und Darmstadt in das Dulag Ludwigsburg
abtransportiert. In Gefangenschaft ist es ihm gut gegangen.
Behandlung und Verpflegung bei den Amerikanern waren
gut. Beim Abtransport bekamen sie noch Kleidungsstücke,
Schuhe, Wäsche und andere Dinge von den Amerikanern,
damit es nicht in die Hände der Franzosen kam. Herzlich
willkommen daheim!

AuS dem übrige« Württemberg.
Herrenberg » 6. Okt. In einem Orte des hies. Ober¬

amts wurden von einem Bauern 19 Säcke, das sind 33
Zentner Wadelbirnen verkauft, per Zentner zu 30 Es
sind also von diesem Birnbaum gegen 1000 ^ verein¬
nahmt worden.

r Neuenbürg . 7. Okt. In Eutingen bei Pforzheim
wurden im letzten Sommer etwa 40 000 ^ in Tausend¬
markscheinen und Kriegsanleihen gestohlen. Der hiesigen
Landjägermannschaft ist es nun gelungen, die Täter i» der
Person des Holzhauers Karl Mast von Höfen mit seinen
3 Söhnen zu ermitteln und an das Amtsgericht einzuliefern.

r Stnitgarl . 7. Okt. Sa die Reichsregierung, wie
bereits gemeldet, das ganze Schulwesen neu organisieren
will, werden auch von Württemberg bekannte Schulmänner
nach Berlin berufen, um an den Vorbereitungen und der
Ausführung dieses Planes tätig zu sein. U. a. ist als
Vertreter des humanistischen Gymnasiums Rektor Steinhäuser
von Ellwangen nach Berlin zu diesem Zweck berufen worden.

r Winnenden , 6. Oktbr. Der Basler Missionar
Gottlieb Zimmermann, der von 1903—1917 an der Gold-

Aber Frau Ludwika konnte sich nicht mehr halten.
Aus ihrem verweinten Gesicht sprühte der ganze Haß, dessen
sie fähig war , solange sie ihre unbändige Eitelkeit verletzt
glaubte. Sie raffte ihr Kleid, um dieser Verachtung noch
mehr Nachdruck zu verleihen — sie zischte das Wort aus
blassen, verzerrten Lipven:

„ . . . Dirne.  .
Marte Wörmling hob die Hände über den Korsi, als

ob sie Schläge fühlte. Sie stürzte zu Wilhelm Pirl hin . . .
wollt -.- sich ihm zu Füßen werfen, besann sich aber und
streckte nur die Arme nacki ihm aus:

„Herr . . . Herr . . ."
Kein Ton ward laut. Das Schweigen blieb . . .
Hetea Holtmann , die bisher regungslos im äußersten

Winkel gestanden, wo der Schein der kleinen hängenden
Petroleumlampe nicht mehr hinreichte,, konnte ihre Tränen
nicht länger zurückhalten. Sie wäre längst gegangen,
wenn sie nicht ein Gefühl festgehalten hätte, als könnte
sie heute hier noch nötig sein. Vor ihr bedurfte es keiner.
Veträftigung durch den Mann . Sie glaubte fest an dm
Reinheit des Mädchens. Es riß sie zu Marte Wörmlmg;
hin. Aber sie wagte nichts, ehe Wilhelm Pirl nicht ge-°
sprachen. „ ^

Der schwieg noch immer . . . Auch Frau LudwrM
war jetzt zu ihm getreten. Sie stand an der Seite dess
Mädchens, von dem sie um mehr als Kopfeslänge uberft
ragt wurde . j

Ihre Stimmung war plötzlich umge,chlagen. « rej
weinte : . . , „

„Wir wollen gehen, Wilhelm . . . und dir soll alles
vergeben sein, wenn du deinen Fuß nicht mehr über ihre
Schwelle setzest. . ." ^ »

Er donnerte mit der Hand schwer auf den Tisch. Das
blieb aber auch seine ganze Auflehnung. Sie ertrug das
heute ohne Wimperzucke,c, neigte sich zu ihn: und tagte
flüsternd: . ,

„Du sollst von heute ab die größere Hälfte meines
Vermögens jetzt zur selbständigen Verwaltung haben. Du
kannst machen damit, was du willst. Ich sehe nicht mehr
danach hin." (Fortsetzung folgt.) .
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küste wirkte, ist beim Aussteigen aus dem Zug auf dem
hiesigen Bahnhof tödlich verunglückt.

- Rottweil , 7. Okt. Zu dem Um 26 Oktober hier
stattfindenden Katholikentag bat Bischof Dr. Paul Wilhelm
von Kepplcr sein Erscheinen zugesagt. Er wird ein Porm-
fikalamt halten und am Nachmittag in der Versammlung
sprechen. . .

i Saulgau , 6. Okt. Zn Wolsertsreute, Gememde
Reute, hat in der Stallung des Landwirts Amann der 46
Zahre alte Stallschweizer Martin Lang aus Mössingen6
Kühen die Schwänze buchstäblich abgedreht und einer Käl¬
berkuh außerdem die Schwanzquaste mit einem stumpfen
Instrument abgehaucn. Die Tiere leiden größte Qual.
Der Rohling sieht wegen Tierquälerei und Sachbeschädi¬
gung einer empfindlichen Strafe entgegen.

I- Iggenhausen OA. Neresheim. 7. Okt. Hier wurde
in der Nacht vom3. 4. Oktober die ledige 22 jährige Lena
Roth  in ihrem Bette erschossen. Sie wohnte bei ihrem
ledigen 26 Jahre alten Bruder Joses, der sich demnächst
verheiraten wollte. Dieser wurde auch bald nach Bekannt¬
werden der Tat verhaftet. Bereits auf dem Wege zum
Gefängnis erkrankte er und starb daselbst nach kurzer Zeit
an Bergiftungserscheinungen. Im Heuboden hat man einen
Revolver gefunden.

Mengen , 7. Okt. Am 8. Oktober werden es 100
Jahre seit dem historischen Stadtbrand in Mengen, dem
88 Häuser, darunter das Rathaus, die Apotheke, 8 Wirts¬
häuser und ansehnliche Geschäftshäuser zum Opfer fielen.
Der Riefenbrand, der damals fast in ganz Oberschwabeu
bis nach Bregenz wahrgenommen wurde, wütete von morgens
2 Uhr des 8. Oktober bis mittags3 Uhr, von welchem
Zeitpunkt an kein neues Haus mehr in Brand geriet. Die
Gefahr für die Stadt war erst andern Tags voll beseitigt.
Die Aufräumungsarbeiten nahmen 2l Tage in Anspruch.
Zu Gunsten der Geschädigten setzte eine große Hilfstätigkeit
im ganzen Lande ein, an der sich auch der damalige König
beteiligte

r Sigmaringen , 7 Okt. Der König von Bayern
bat sich nach kurzem Besuch bei seinen Verwandten in Sig-

«ringen gestern wieder nach der Schweiz zurückbegeben.

Handels - und Marktberichte.
"Hopfenernte . Nach dr» Mitteilungen des Stat . Landesamts

ergaben die vorläufigen Schätzungen der Staatenstanasberichl'
erstatte» in 63 Gemeinden den Gesamtertrag an H pien mit
N616 Ztr . d. i t2,6 Zentner von t !>a. Im Vorjahr , das eine
starke Mißernte im H pfen gebracht hatte, hatte das Hektar mir
2 Ztr . ertragen, im zehnjährigen Durchschnitt dagegen 13,4 Ztr.

Nürnberger Hopfenmarkt.
(Originalbeitcht .i

D ê letzte Marktwoche zeigte sowohl hinsichtlich der Preisge-
staltunn wie auch in Bezug auf Stimmung und Marktbewegung
ein ganz ungewohntes Bild . Die fortwährend steigende Tendenz
der Vorwoche, die mit einer Höchstanlage von 900 ..46 schloß,
setzte sich noch zwei Tage fort und erreichte» einige Posten prima
Hallertauer Siegelaut 1050 4̂6 und Vesten Gebirgshopfen und
Württemberg «» bis zu 1025 Die hohen Pr .ise nn Auslände,
der Warenhunger einiger böhmischer Aufkäufer und vor allem
unsere niedere Valuta hatten die unerwariete Preishausse hervor
gerufen, aus die wie zu erwarten war, sofort eine merkliche Ab¬
stauung fslole, die auch bis zum Ende der Marktwoche andauerie
Das Geschäft ging in sehr enge Grenzen zurück und die wenigen
Abschlüsse vollzogen sich zu ständig weichenden Preisen. Dazu
trug noch weiter der Umstand bei, daß warme unb minderwertige
Hopfen ungefähren wurden, was die ausländischen Käufer sofort

zum Preisdruck äuSnutzten. Außerdem haben die Zufuhren be
sünderS vom Lande stark nachgelassen, da die Produktionsone
schon stack geräumt find. Der Samstagsmarkt war infolge jüd¬
ischer Feiertage fast vollständig geschäftslos. Letzte Notierungen:
Markt - und Gebirghopfen prima 850 —900 .11, mittel 800 830 .46,
geringe 720 — 750 oft, Hallertauer einschl. Siegelgut prima
90S 9ö0 -.46, mittel 800 850 .46 und geringe 750 — 780 .46;
Württemberger (Tettnanger ) prima 850 — 900 .46, mittel 800 -
880 --46. Schlutzstimmungsehr ruhig. — Im Monat September,
dem ersten Monat der neuen Saison , wurden dem Markte vom
Lande 4330 Balle», und mil der Bahn 7980 Ballen zugefuhien.
Der Umsatz erreichte 11250 Ballen (im Vorjahr nur 350 Ballens.
Dieser außerordentlich starke Verkehr gegenüber dem Vorjahre ist
einesteils zurückzuführen auf die größere Ernte , vornehmlich aber
auf den bevorstehenden großen Exporthandel , der nunmehr fünf
Jahre lang unterbunden war und vermutlich in Kürze wieder aus¬
genommen werden wird. _ _ t.

Briefkasten.
F . Kölisch. Ihrem Wunsche gemäß teilen wir hierdurch mit,

daß es im zweitletzten Satz Ihres gestrigen Eingesandts heißen sollte
„welche giößtemeüs derun reiferen Jugend»«gehörten".

Nach Katterbach. Wegen Platzmangel beute zurückgeftelll.

Letzte Nachrichten.
Berti», 7. Okt. Die in Kurland stehenden Freikorps

haben einen Ausruf an das deutsche Vaterland und an
alle Kulturvölker der Erde erlassen, in dem sie ausführen,
daß sie entgegen den unter dem Drucke der Entente gegebenen
Befehlen der eigenen Regierung an der Front verbleiben
werden, um die deutsche Grenze gegen die bolschewistischen
Horden zu schützen und für die wahre soziale Weltanschau¬
ung zu Kämpfen. - Das WTB. erfährt hierzu, daß der
Aufruf der Freikorps vor der Regierungskundgebungund
den letzten entscheidenden Befehlen des Reichwehrministers
zur Räumung des Baltikums abgefaßt wurden. Es bleibt
abznwarten, ob die völlige Sperrung von Munition, Ver¬
pflegung und Löhnung nicht eine Aendernng ihres ver¬
stiegenen Standpunktes mil sich bringen wird, der den Auf¬
ruf auszeichnet. Wenn es im Nordosten jetzt noch eine
miiilärische Gefahr des Bolschewismus für Deutschland gibt,
muß sie an den Reichsgrenzen abgewehrt werden. Ueber
der bolschewistischen Truppen steht aber die Pflicht, eine
Wiederverhängmm der Blockade abzuwehren.

Berlin, 7. Okt. Der B. Z. zufolge wurde gestern
der 20 jährige Kutscher Karl Marx von dem 17 jährigen
Oberrealschnler Rudolf Zander aus Hamburg aus Eifersucht
erschossen. Zander halte seine Ferien zu einem Ausflüge
nach Berlin benutzt und hier die Braut des Kutschers ken¬
nen gelernt.

Madrid, 7. Okt. Die portugiesische Regierung veröf¬
fentlichte vor einiger Zeit eine Note, in welcher sie ihrer
Besorgnis hinsichtlich der Gefahr eines neuen Eisenbahner¬
streiks mit revolutionärem Charakter Ausdruck gibt. Die
Ueberweisung von 68 gewerkschaftlich Organisierten an die
Gerichte har die ersten Zwischenfälle hervorgerufen. Im
Anschluß an eine Geheimverscrmmlung begab sich eine Gruppe
Organisierter vor das Gefängnis von Limovciro mit der
Absicht, es zu stürmen, worauf Rufe wie „Es lebe die
Anarchie" laut wurden. Die Truppen griffen ein u. zer-
strenien die Manifestanteil. Ein Aufschub der Einführung
des Achtstundentages hat die Erregung noch verstärkt. In
Lissabon ist der Streik der Eisenbahner ausgebrochen und
hat sich über ganz Portugal ausgedehnt. Die Truppen
halten die strategischen Punkte der Stadt mit Maschinenqe-
wehren besetzt.

Mailand, 7. Oki. (SLefani). Der Frieden ist durch
Italien ratifiziert. Karriere della Sera berichtet dazu aus
Rom: In letzter Stunde vernehmen wir aus sicherer Quelle,
daß der König die beiden Dekrete, die die Friedensverträge
von Versailles und St . Germain ratifizierten, unterzeichnet
hat. Jedes der beiden Dekrete besteht aus zwei Artikeln.
In dem ersten Artikel wird die königliche Regierung er¬
mächtigt, die Verträge voll und ganz in Anwendung zu
bringen. Der zweite Artikel verfügt die Unterbreitung der
Dekrete im Parlament, damit sie zum Gesetz erhoben werden.

Versailles, 7. Okt. Major Hiekmann ist Hier einge¬
troffen, um die Heimschaffung der deutschen Kriegsgefangenen
in Frankreich zu überwachen. Ferner ist hier der deutsche
Delegierte Böhm angekommen, der die Verhandlungen über
die Wiederherstellung der französischen Bergwerke leiten wird.

Wien, 7. Okt. Staatskanzler Dr. Renner wird im
Haushaltsausschußvoraussichtlich die Portefeuilles der ge¬
samten Regierung zur Verfügung stellen. Es ist anzuneh-
men, daß auch die neue Regierung, an deren Spitze vor¬
aussichtlich wieder Dr. Nenner stehen wird, sich auf Sie be¬
stehende Koalition(Cbristlich-Soziale und Sozialdemokraten)
stützen wird.

Berlin, 8. Okt. In der gestrigen Sitzung der National¬
versammlung teilte Reichskanzler Bauer mit, daß die Neu-
Wahlen  zum Reichstag nicht vor dem Frühjahr stattfinden
werden. Dagegen sollen die Wahlen zu den Betriebsräten
schon anfang nächsten Jahres, diejenigen zu den Wirtschafts¬
räten unmittelbar darauf stattfinden.

Berlin , 8. Mkt. Nack neuesten Nieldungen sollen die
Bolschewisten neuerdings Kiew  besetzt haben.

Wien, 8. Okt. Der Münchener Kommunistensührer
Levin« soll hier von Polizeibeamten verhaftet worden sein.
Er soll auch bereits zugestanden haben, daß er der Gesuchte ist.

Versailles, 8. Okt. Die Pariser Morgenpresse veröffent¬
licht eine Depesche aus Washington, wonach England,
Frankreich und Belgien nunmehr der Friedenskonferenz die
Liste der Deutschen übermittelt hätten, die nach den Bestim¬
mungen des Friedenoertrages wegen Vergehens gegen das
Völkerrecht oder Kriegsrecht äusgeliesert werden sollen. Kaiser
Wilhelm sei nicht auf der Liste.

Basel, 8. Okt. Das belgische„Echo" meldet, daß die
Engländer die belgische Küste geräumt haben. Die großen
Panzerbefestigungender Deutschen in Zeebrügge werden
von den belgischen Truppen gesprengt.

Genf, 8. Okt. Auf Befehl des Generals Mangln
wurde in den Mittelschulen des besetzten Rheingebietes die
sranz. Sprache als oblgatorischer Lehrgegenstand eingeführt.

Washington, 8. Okt. Ein vorgestern abend ausgege¬
bener Krankheitsbericht über das Befinden Wilsons sagt,
daß die Besserung im Befinden anhält.
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Aus Tirpitz' Ariegsbriefen .*)
(Schluß.)

Eharlevillc, 23. März 1915. S . M. feierte die neuen
Ritter Lour le mörite mit einer Rede, in welcher er sie
gewissermaßen mit den Paladinen verglich, die unweit von
hier bei Sedan mit Kaiser Wilhelm dem Großen das
Deutsche Reich geschaffen hätten. Ich saß zwischen Solms
und Lyncker. Letzterer klagte über Moltke, der damals im
Sternensaale den Ausspruch tat, als die Mitbeteiligung
Englands erwähnt wurde: „Je mehr Engländer, desto
besser." Mir sagte er etwas Aehnliches, als wir nach
Koblenz fuhren und ich ihn darauf aufmerksam machte, er
sollte doch die direkte Einwirkung der englischen Armee
nicht unterschätzen. Wir find eben nicht nur politisch, son¬
dern auch militärisch in den Krieg hereingetapert. Keine
Ueberlegung, wie ein Weltkrieg zu führen sei, keinerlei Ge¬
samtleitung, kurz, genau so wie jetzt im Kriege selbst. Ich
msllte bei der Abreise von Berlin über Konstantinopel und
bie Türkei mit Moltke sprechen, das lehnte er geradezu ab,
weil ihn das nicht interessierte.

Die Stimmung war im ganzen recht flau. Der Fall
von Przemysl drückte doch sehr. Wie ich höre, soll sogar
an der Front dasselbe zu spüren sein. Ich sprach dann
mit Generalv. L. und versuchte anzudeuten, daß doch eine
größere Einheitlichkeit in die Führung des Ganzen kommen
müßte. Der Kaiser müßte einmal seine Macht auf einige
Zeit detachieren, z. B. auf Hindenburg. Ich merkte aber
bald, daß Generalv. L. solche Gedanken gar nicht passen;
er begnügt sich mit der Gunst des Kaisers. Bethmann hat
gestern überall in dem Sinn flau gemacht und gearbeitet,
daß wir nur noch um Belgien kämpften, sonst könnten wir
den Frieden haben. Davon erfährt natürlich das Aus¬
land und' damit entwertet man Belgien als Faustpfand,
selbst wenn wir es nachher herausgeben wollten.

Der Prinz Adalbert ist hier und versucht von seinem
Vater den Befehl für Pohl zu erwirken, nichts zu tun.
Prinz Adalbert scheint von Pohl instruiert zu sein. Da
letzterer nun freie Hand hat, nach eigenem Ermessen zu

*) Aus den soeben tm Bering vou K. F. K-ehler. Leipzig, er-
tchiruenei, Erinnerungen des Großadmiral« von Tirpitz

handeln, so läge der Sinn dieses Vorgehens nur in dem
Wunsch von Pohl, durch einen Befehl für das Nichtstun
und die Passivität gedeckt zu werden. Ich fände das un¬
erhört. Der Prinz Adalbert kam heute zu Lachmann mit
dem Aufträge, daß der Kaiser ihm zugestimmt und er mir
und ihni — Admiral Bachmann— diese Willensmeinung
Mitteilen solle. Bachmann lehnte sogleich ab, in dieser
Weise nähme er keine WillensmeinungS . M. entgegen.
Bei mir ist Prinz Adalbert noch nicht gewesen. Ich werde
ihm schön heimleuchten. Ist das nicht haarsträubend, Pohl
stellt sich nicht vor den Kaiser. Meine Befürchtungen be¬
treffend Pohls sind leider mehr als eingetroffen.

Eharlevillc, 24. März 1915. Heute vormittag war
Prinz Adalbert bei mir, Bachmann kam dazu. Wir hatten
nur allgemeine Unterhaltung. Nachher erfuhr ich durch
Bachmann, daß der Prinz Adalbert offenbar nicht riskiert
hatte, nrir die Mitteilung zu machen betr. Stilliegens der
Flotte als Befehl. Dahingegen hat er es an Pohl als
Befehl des Kaisers telegraphiert. Ein ganz unerhörter
Vorgang, der aber nicht geduldet werden wird.

Eharlevillc, 1. April 1915. Ich glaube ich werde
schwer zu tragen haben, wenn meine Lebensarbeit scheitern
sollte. Den Ausgang der Mission des Prinzen Adalbert
habe ich schon geschrieben. Der Befehl für Pohl, den
Bachmann abgesandt Hat, ist durchaus nach meinem Sinn.
Pohl hat demnach lediglich nach eigenem Ermessen zu han¬
deln, aber ob er den Drang zum Handeln hat, ist eine an¬
dere Frage. Dabei muß ich anerkennen, daß die Verhält¬
nisse für ihn jetzt sehr viel schwieriger geworden sind. Die
Uboote wirken weiter, aber die Notwendigkeit, die Neutralen
zu schonen, verwässert die ganze Wirkung und bringt uns
beständig Verluste. Es soll jetzt das Getreide nach Eng¬
land über norwegische Häfen durch norwegische Schiffe
gehen. Bachmann war heute von Falkenhayn zu einer Be¬
sprechung gebeten, ob Oesterreich nicht zu Wasser etwas tun
könnte: Wir haben gestern leider die Nachricht erhalten,
daß der Versuch, vis Donau Munition nach der Türkei zu
schicken, mißglückt ist. Der betreffende Donaudampfer ist
bei diesem Versuch durch die Serben in den Grund ge¬
schaffen. L. fand die Oberste Heeresleitung ziemlich rat¬
los. Sie wüßte nicht mehr, was sie noch tun könne,

j Wenn man Friedrich den Großen studiert, ist man immer

erstaunt und entzückt, wie in den schwierigsten Lagen der
neue Gedanke kommt und mit Blitzesschnelle ausgeführt wird.

Eharlevillc, 2. April 1915. Zu Ehren des Karfrei¬
tags war ich in der Kirche. Nach der Kirche war Vorbei¬
marsch, aber ohne Musik. Ich sagte dem Kaiser, daß ich
in nächster Zeit nach Flandern, Berlin und Hamburg
wollte wegen der Uboote. Wir sprachen dann vom Uboots-
krieg, und ich benutzte die Gelegenheit, ihm zu sagen, die
befohlene Schonung der Neutralen hätte sich als eine große
Gefahr für die Uboote erwiesen, sic würden bei deni Auf¬
tauchen zu leicht gerammt. Der Kaiser ging darauf gleich
zu Bachmann, um ihm einen entsprechenden Auftrag zu
geben. Wir gingen mit einem kleinen Umweg i/ach Hause.
Kaum angekommen, kam schon Telephon von Müller, es
möchte doch erst mit dem Kanzler in Verbindung getreten
werden. Nachher besuchte mich Goltz-Pascha. Er ist hier
wegen des Serbenzipfels im Auftrag der Osmanen. Er
hat hier Unentschloffcnheit gefunden. Es ist die große Ent¬
scheidung der Stunde, werden wir wieder zögern und zu
spät kommen? Hier durchbrcch-n erscheint kaum möglich;
in Preußen steht alles. Die Oesterreicher Weichen zurück,
/rotivitk, celerite, sagte NapoleonI. Handeln müssen wir,
aber wie ist das möglich bei der Hydra. Der Kaiser Hai
neulich gesagt, er wolle jetzt erst jeden Franzosen aus dem
Elsaß (der Ecke bei Beifort) heraushaben. Außerdem wären
ihm die Knochen eines pommerschcn Grenadiers wettvoller
als der ganze Balkan da unten. Dabei find aber Heka¬
tomben geopfert für die Serbenstreitigkeit, und des Deutschen
Reiches Schicksalsstunde steht vor der Tür.

Von seinen Söhnen hört der Kaiser am meisten auf
den Prinzen Eitel, aber der ist zu sehr einfacher Soldat.
Müller hat den größten Einfluß. Er führt beinahe die
Staatsgeschäfte, jedenfalls die Marine, und glaubt es da¬
bei selber nicht. Ich habe ihni neulich doch meine Ansicht
gesagt, Bethmann müßte weg. Ja , aber wer an seine
Stelle? Worauf ich Hindenburg nannte. Pohl hat an
Bachmann geschrieben, Prinz Adalbert hätte ihm den ge¬
messenen Befehl überbracht, nichts mehr zu versuchen. Pohl
behauptet nichts damit zu tun gehabt zu haben. Inzwi¬
schen ist der von Bachmann redigierte Befehl zum freiesten
Handeln abgegangen. Ich glaube nicht mehr, daß die
Flotte zu einer guten Leistung kommt. SS ist der Krieg
der verpaßten Gelegenheiten.
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Nagols.
Am Samstag , den 11 . Oktober

W ° M WlhM « M.
Uni rege Zufuhr von Obst und Gemüfe rc. wird

gebeten und zu zahlreichen! Besuch eingeladen. l 488

30 - ^19 _̂ Ttadtfchntth .-Amt
Ttadtgemeinde Nagold.

Versteigerung des stSdtifchen
Obstertrags

am morgigen Donnerstag früh 8 s Uhr
an der Oberkircher Steige . Zugelaffen werden nur
hiefige Selbstoerbraucher , nicht aber Händler. 1575

Haiterkarh Oberamt Nagold.
Die hiefige

Schafweide
welche im Vorsommer mit 190'
Stück und im Nachsommer mit 400 Stück befahren werden
darf , wird am
Mittwoch den 15 . Okt . d. I . , nachm Ä Uhr
auf dem Nathan ? auf 3 Jahre verpachtet.

Die Pachtdedmgungen liegen auf der Stadtpflege¬
kanzlei auf . 1571

Stadtpflege
Unterzeichneter setzt ein

Pferd
braun , Stute , I l Zahr alt,
1.65 m groß und gut im
Zug , Entbehrlichkeitshalber
dem Verkauf aus . 1564 -

Vinzenz Klink , ^
Landwirt , Untertalheim . ^

Skl«We MliWii
empfiehlt fich

zum Schlagen sämtlicher Oelfrüchte
bei höchster Oelausbente und schneller Bedienung.

Oelschlagscheine, die auf eine andere Oelmühle aus¬
gestellt find, haben auch bei mir Ĝültigkeit . 15 ^0

Wilh Gnhl T-l. 3.

V Ltsi -k - lVZsniin Z
^ besorgt pünktlich und ^
N bei kürzester Lieferzeit A

D Ii6uws8edsk'6i kppls, ZiuttgAi-!. D
^Annahmestelle : Ehr . Harr , Nirderlagr der Schwarz-D
^ wälder Dampfsrifrufabrill, Nagold . 1572 A

Gesucht
1 gr . oder 2 kl . « nmöbl.

Zimmer
aus dem Lande für Einzel¬
person.

Ausführt . Off. unt . 6. 1574
an die Geschäftsstelle.

Stuttgarter
KuHWerei

färbt und reinigt rasch
449 und gut.

Annahmestelle:
Fra» Frida Stickel,

Friseargkschäft.

Magst - .
Am Sonntag ging eine

lange Steilige

8rmt -HMktte
mit goldenem Schlotz

verloren.
Abzugeben geg. Belohnung

1573 im 6sk6 l-SLg.

Einen gut erhaltenen

hlMMSASW
für schlanke Figur Mk . 18V,

sowie 6 Meter gute«

Anzugstoff
zu verkaufen.

Doll wem? sagt die Ge¬
schäftsstelle. 1577
OSOOOOSSeX-SSQSoSOSo

Lediger Mann in den 40er
Jahren , evaug., z. Zt . nicht
in Württ . sucht in eineni
Ort mit Arbeits¬
gelegenheit

ßw
zu kaufen

Mr Einheirat.
Offerten unter 6 . l 570

zur Weiterbeförderung an
den Gesellschafter in Nagold.
OoOSOOOOOSOSSSSOOOc-

jeder Art , repariert rasch
und billig 1579

3 . Odermatt , Friseur
Calw , Bahnhofstr.

?Ur sämtliche krauereisn
von grölltsr Wichtigkeit , cks
gesetzlich vorgeschriebe » !

iersteuer-
>er

mit
Rückbier -Verrechnilng

sowie

L!iö- Mi!Mihibilher.
Gebrauchsaliieitungen werden

jedem Buch beigegeben.

G . w . Zaiser,
Buchhandlung , Nagold.

O 11.6 . 1̂.,- ZcdutrMsrlceu
L,uwsläx . i . all . cl. ä

k » t «» tl »är « 8tt »ttx »r<
Lrousustr . 24 (b. Aptdiik.)

8 » vel . 7947.

EmlÄMZ
an alle 1888er

zur Besprechung wegen einer

Sver-Feier
am Donnerstag , abends
8 Uhr im „Deutschen Kaiser".
1578 Der Beauftragte.

Suche aus l . Nov. ein
ev.

M «er- «. Mdw-

welches auch ini Bügeln u.
Flicken bewandert ist.

krau vr . Warsomsisk
1568 Weilderstadt.

Suche tüchtige, zuverlässige

Köchin,
die selbständig arbeiten kan»,
auf 15. Okt. oder I . Nov.

Frau E . Weißhaar
^ Wildderg Schloß.

M -MsM
Ueberraschende Erfolge!

Viele Dankschreiben!
Preis : 2.50 franko.

Hofapotheke Hechingen,
779 Hohenzollern.

: : KoMsuLL : :
verschwindenunsehldar durchs

Zu hoben in den Apotheken.

Krauen

Störungen nur
Apochekrr

Möllers ô-
Tropfen

^ .Nasche KO M . -k

' diskreter postversand

-Nik . Rauh
«j Sanitütsgeschäft

! . Metzler
NLrkber»

Xorolinenstr . 45.

. 0,sl -il!x:!

RIL . Band von

MM ««!>

EriimmW.
Dieser mit Spannung erwartete
3 . Band , in dem Bismarck das
Ende seiner Amtstätigkeit , seine
Differenzen mit Wilhelm ! l . und
dessen Politik bespricht , wird
noch vor Weih nachten
erscheinen , worauf jetzt schon

Bestellungen entgegennimmt'

G. lV. Zaiser
Bnchdandlnua Nagold.

Umlor ' Mön

ällsr -si ' Me

NSoK N8U68t6N

formen!

X

lt .62 K X^

csv ^ X ^ x ^ x ^ x ^FL

Kc27?

Ke« erdedsiiir Mgvii!
8. 6 . m. d. ti.

ker - sproerber ksr. LV. Postsekevk -Lvoto ksr. 408.

OemuLL Descdluss cker ItLnlr-VervLllunx-
verclen küi Oie bei uns von Wvdtmitgllvävl'll
einAe^ablten

LpsreinlsgLQ
sb l . Okiodor 1919 dis Lut Weiteres nLcd
stekencke Anssät ^e vergütet:

0 wenn ckas llspitkll mit Smonati.
! 0 l<llnck>gung angslsgt ist.

0 wsnn ckss llspitai mit bmonsti.
1 0 llilnäigung angelegt ist.

kür ckie Verrinsun ^ von Lpsreinlu ^en von
Nllgliväkrll kleiden ckie von uns unterin 11. Närr
1919 .bekannt o-emucdten /kinssät^e llliVtzkZllllktl
in Xrskt . 1576

ktsgoick, cken 6. Oktoder 1919
Vvr :

8t . 8ckaidle . Dolmetsch . Lenr.

In der Gewerbeschule Nagold halte ich meinen zweiten

. . AeMMHe -WeMMs
in 2 Abteilungen : für Anfänger und für Fortgeschrittene.
Beginn Mitte Oktober. Anmeldungen an

A. Tegel,
1580 ftaatl . gcpr. Lehrer der Gabelsb . Stenogr.

Calw . Bahnhofstr. 549.

Nagold.

M DmWZMffe«, Mm Btlriede!

Doppelstahlpanzer von Ostertag,
mit 5 Fach und Bücherraum hat preiswert zu verkaufen.

1485 Hermann Rnodel.

Nach Pforzheim.
Suche auf 1. November

-ei hohem Lohn eine tüchtige

1517 Köchin.
Auch Mädchen , die schon

selbständig gekocht haben,
können fich melden . Zimmer¬
mädchen und Waschfrau vor¬
handen . Desgleichen nettes
eigenes Zimmer . Offerten
mit Zeugnisabschriften an

Frau Frida Foerster,
Pforzheim , MchlttsMk2.

passenÄsn Oesekenken
emptekl« ich mein leiehhaltiKe « 1.aK6k

iei Me
lo8sn unci gslakimtsn L,i,L8lt »! ätt « rii

Lni »8tlIL » PPVI », ^ 11»RI kl» jscis
KriSLt » 8vI »vi » unci ^s« 1»Ldi »<;i »« ln»

8 « jkv « »k »»t »ii « . kr »« ^ p » p »« r «̂ »»

lä . >V . 2siss >' , kÜKIolrl»

lZuvkilauälnuz.
»S »» »» LKr
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